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2)ie SBirfuttgeit ber ©tßuiaugerfcßaft

aitf baö (öebtj).

S or trug bon §crrn ®r. Suffetti,
geßnltcn bor ber ©eftton Sern beê ©dfjboeig. §ebatnmen-

berein% am 19. Cftober 1922.

SR eine Samen!
Su bent Eurgen Steferate, baS id) Sßnen bor»

gutragen bie ©ßre ßabe, roid tel) berfueßeu, Sie
übet bas Söefett, bie folgen unb bie ©ßerapte
ber .QaßnEarieS gu orientieren, um bann auf
bas ©ie fpegied intereffiereube ©ßema ber
SSirEung ber ©cßroangerfcßaft auf beu fjitftanö
beS ©ebiffeS gu fpreeßen gu Eotnmen.

©ie SïarieS ober ßaßufäulttiS beftetft in ber
3erftörung beS ßaßngeroebeS. ©ie beginnt meift
am ©djmetg, ber äußern £mde ber 3aßnErone.

SBenti mir ben Urfacßen ber SïarieS nachgeben,
fo Eönnen mir präbifpouierenbe unb birefte
unterfdjeiben. ©urdj bie präbifpouterenöen mirb
feine ÄranEßeit ßeroorgerufen, fie bereiten nur
beu S3obeu für fie bor. 2Bir motten unS gunädjft
mit biefett EarieSförberubeit SJc omen ten etroaS
näßer befaffen.

©agu geßürt altes, roaS geeignet ift, ben
©cßmelg in feiner ."parte unb in feinem Stufbau
gu beeinftuffen. ©äff ber ©djmetg roäßrenb feiner
©ntroidtung, atfo bei Sinberrt unb Säuglingen,
burd) SranEßeitett, mie StacßitiS, ©etanie, ererbte
©ßpßiliS H'. gefdjäbigt mirb, miffen mir. 23e=

ftimmte abnormale ©djntelgbilbungen gelten
fogar bireEt als EEitiifdje ©ßmptome für gemiffe
SlranEßeiteu. Ob bagegen ber fertig auSgebilbete
©cßmelg ©rroadjfener auf Eonftitutionede @r=

ErauEuugeu reagiert, ift noeß eine große Streit»
frage, ©ie einen betrauten ben ©djmetg als
eine tote unorganifeße SJÎaffe, bie anbern neßmen
an, baß ein menu aud) befcßränEter ©toffmedifet
ftattfinbet. Severe Slnfidjt mirb aueß burd) bie
adtäglidje ©rfaßrung beEräftigt, baß ber ©cßmelg
toon toten gönnen, in bereit Snuerm atfo feine
93lutgirEuEation meßr borßanbett ift, fpröbe mirb
unb aud) feine gatbe Peränbert.

gunEtionSftörungen ber ©rüfen mit innerer
©cEretion, mie ©cßilbbrüfen, Stebenfcßilbbrüfeu,
Äeimbrüfen u. a. tn., t)aben mangelhafte SSer»

falEung beS ©cßmelgeS unb beSßalb erßößte
SarieSbifpofition gur fyotge.

Uufere SebenSroeife unb bie $ibilifation über»

ßaupt feßeint ebenfalls eine ERode gu fpieten.
Unter ßocßEultibierten S3ötEern, befonberê mit
gemifdjt raffiger föeoötEerung, ift bie ÄarieS
meiter berbreitet als bei ben 2Bi ben. ©iefe
©atfaetje ift bor ädern aud) ber Strt ber $11=

Bereitung ber StaEjrung gugufdjreiben. Unfere
Sialfrung bedangt eine biet meniger intenfibe
93enü|ung beS ©ebiffeS beim ftauaEt als bie»

feuige ber äöilben, meldje bie Sîaprung in meift
rot)em ^bftanbe genießen. Organe, meldje burd)
(Generationen ßiuburd) nidjt in ber bon ber
Statur borgefcEjenen SBeife benußt roerben, ber»
faden admäl)tid) ber ©egeneration.

©tatiftifen aus ©eutfcljlanb unb ber ©djroeig
geigen, baß in ©egenben mit EalEreidiem ©rinE»

maffer etma ffalb fo biet Ä'arieS borgefunben
mirb, mie in ©egenben mit fatfarmem, foge»
nanntem meidjent ©Baffer, ©er Körper fäjeint
atfo aus bem ©rinEmaffer ÄatEfatge aufnebmen
unb gum beffereit Stufbau ber 3dl)ue bermenben

gu Eönnen. ©er ^aifgebatt ber StaEjrung ift
feßr bon ©influß auf eine normale ©ntmicElung
ber $ät)ne, befonberS in ben erften SebenS»

jaE)ren, mäbrenb bie SSerfatfung ber nod) im
Äiefer eingefcEjtoffett bleibenbeu 3df)ne bor fid)
geE)t. Sn biefer S3egießung ift bie befte StaEjrung
für ©auglinge bie SRuttermild).

©ie ©peidjetbefdjaffenßeit ift ferner bon ©in»

fluß auf bie Äaries. Seute mit biet unb
bünnftüßigem ©peictjcl neigen im Stdgemeinen
meniger bagu, meil beim SauaEt eine ftänbige
StefpüEjlung unb Steinigung ber 3ti£)ne ^or
fid) geljt. Stud) bie djemifdje ffufammen»
feßung beS ©peidielS fod, nad) allerneueften
gorfdiungen, bie öberftädie beS ©djinetgeS bc»

einftuffen, inbem biefer geroifferutaßeu burd) bie
im ©peidjet gelöften ßalEfalge imprägniert unb
fo berljärtet mirb. Sei StdgemeinerEranEungen
finbet matt oft beu ©peidjet beränbert unb
beSEjatb größere ßarieSfrequeng. ©ie 33ernadj=
täßigung ber EDfunbpflege im ÄranEenbett, ift
mol)t oft aud) ber ©runb für ein gmdfcEjteiteu
im Sterfad ber 3dE)ue. ©aS benneßrte ißor»
Eominen boit ßarieS mä^renb ber ©cbmanger»
fd)aft Ejaben ©ie rnoßl fetbft gu beobachten
©etegeußeit getjabt. Stuf bie Urfadje ber ©ie
fpegied intereffierenben ©rfdjeinung merbe id)
fpäter gu fprecfjen Eommen. Stbnormate 3a^n'
ftettung, inSbefonbere eng gufammengebrängte
unb fdjiefftehenbe $äE)tm, mirb fel^r oft bon
ßarieS befaden.

Stad) ber ©rmähnung ber präbifponierenben
SJtomente moden mir jefjt in ßürge bie bireEten
epgitierenbeu itrfaäjen ber ^atjrtfâuEtiiê au»
führen :

Sin benjenigen Steden ber 3a£)n°berfläd)e,
bie bon ber ßautätigEeit nicht burd) berbe
©peife»93eftanbteite gefdjeucrt roerben Eönnen,
fiebetn fid) g-aben»ißilge an, itt ähutidjer SBeife
mie an ber Stinbe ber Säume SJtoofe unb
ff'ledjten feftmadjfen. 3n bem Ste^merE biefer
bent bloßen Stuge unfidjtbaren gabenpitge bleiben
nad) jeber SJtaljtgeit ©tärEe unb $ucfer ent»
ßattenbe ©peiferefte hangen. ©aS ©tärEemetjt
ber Stahrung mirb burd) beit ©peidfel gemiffer»
maßen borberbaut, b. h-, d^emifdpe

3erfeßung bor fid), bei ber entfteht.
©iefer 3ucE'ei' mirb bon bett fjabenpilgen ber»
geßrt unb in eine organifdje Säure, bie 3)titd)=
fäure berroanbelt.

®S ift bieS ein ©ärungSborgang, ber burd)
bie fdjüßenbe ©ede beS ben 3dhnen anhaften»
ben ©peidjet»SJtuciufdjEeimS begünftigt mirb.
©a bie SJtunbflüffigEeit bie fo eutftanbene ©dure
nidjt fdjned genug berbünneu Eann, ßat biefe
3eit, bie ÄalEfatge, aus beuen ber ©djmelg
befteßt, gu töfen uub biefett atfo gu gerftören.
©iefer rein djemifdje Vorgang ergeugt allmähtid)
eine fpöljlung im ©cßmelg, moriu immer größere
SJtengen bon gäßrungSfähigen Stoffen i)3Iaß

finben, fo baß ber eben befdjriebene Vorgang
fieß im fetben S-Raße berftärEt. ©obalb' ber
©ctjmetg burd)boE)rt ift, ergreift biefer ißrogeß
aud) baS ^aEjrtbeitt. ©iefeS teiftet einen biet
geringeren Sßiberftanb unb nad) feiner @nt«

EatEung berfädt feine organifdje ©runbfubftang,
ber 3abn£nürhe£; unter SJtitmirEung anberer
58aEterien feljr batb einer richtigen gäutniS
SBirb in biefem ©tabium nießt bie ptffe beS

3aßnargteS in Stnfprucß genommen, ber baS
gerftörte 3°hnbeiu entfernt uub ben ©efeEt
im 3aEjtie ausfüllt, fo bringen bie Batterien
meiter bor unb erreidjett ben 3aßuuerb, bie
fogen. ißutpa. ©iefer 3a^nnerö ift £iu feßr
menig miberftanbSfäßigeS Organ unb jebe noeß
fo geringe SnfeEtion bebeutet fein Stbfterben.
©ureß bie bon ber SJhmbEjößte ßer einbringen»
ben Batterien, meiftenS ©treptoEoEEen, geßt
bie ißutpa in gäulnis über unb bie SnfeEtion
beS bie Sßurget umgebenben ©eroebeS unb
SnoißenS beroirft bann bie megen ißrer ©eßmerg»
ßaftigEeit fo gefüreßtete SSurgelßautentgünbung.
©iefe finbet iijreu borläufigen Slbfdjluß mit
bem ©ureßbrueß beS fid) bitbenben ©iterS nmß
ber SRunbßößle. ©amit ift ber S'ranEßeitS»
progeß aber nidjt gu ©nbe. ®S bilbet fieß um
bie SBurgelfpiße ßer um ein fogen. ©ranulom.
©S ifi bieS ein fdjmammigeS ©eroebe, bas bon
Statur aitS bie Stufgabe ßat, als 93aEterinfilter
gu bienen, um eine meitere SnfeEtion beS

SnoißeuS bom 3nßne aug gu berßinbern. ©in
folcßer ©iterfad bebeutet eine große ©efaßt
für beit gangen Organismus, benn bie filtrier»
mirEitng beS ©ranulomS Eann nämlicß infolge
adgemeiner ©efunbßeitsftörungen berfagen. ©ie
SöaEterien Eönnen auSmanbern unb an anberer
Steden im Körper feEunbäre SnfeEtionSßerbe
berurfaeßen.

SBir merbeit auf biefen Vorgang aufmerEfam
gemadjt burd) bie ©eßmedung ber regionären
Stjmpßbrüfen unb eS ift bann ßödjfte ^3eit, ber
©efaßr burtß ©ntferuung beS ©ranulotnS auS
bem tiefer gu begegnen. SBirb aud) biefe Eeßte
SBarnung beS ÄörperS nießt beaeßtet, fo Eönnen
barauS tütlicße SEranEßeiten mie eitrige ©etenE»

entgünbung, 5Dtan'oelabfgeffe, SEerbenentgünbung,
^ergEtappenentgünbung unb anbere meßr ent»
fteßen. ©lücEtidjerroeife berfügt unfer Körper
über ©cßußborridjtungen, roeieße im Stdgemeinen
foldje manbernbe SBaEterien unb bie bon ißnen
probugierten ©ifte unftßäblicß ntadjen. ®S ift
aber Elüger, fieß nidit adgufeßr barauf gu ber»
laffen, benn jeber SRenfcß ift geitmeife feßleeßt

bisponiert unb itt feiner Sonftitution gefeßmäeßt.
©S brauchen bloß einige ungünftige SRomente
gufädig gufammengufaiten unb bie SrauEßeit
mit ißren ebentued nießt mieber gut gu madjen«
ben 5Dtflen ift ba.

©eßett mir nun gur SSeßanbtung ber ÄarieS
über, ©a ift gleicß am Stnfang gu fagen, baß
biefe ÄranEßeit bis jeßt teiber gu ben unßeit»
baren geßört. ©er Körper Eann bie burd) fie
berurfaeßten ©ubftangbertufte nidjt erfeßen.
3m günftigften, aber fcltenen fyade Eann ber
ißrogeß gum ©tidftanbe Eommen. (©djiuß folgt)
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Die Wirkungen der Schwangerschaft

auf das Gebiß.

Bortrag von Herrn Dr. Busfetti,
gehalten vor der Sektion Bern des Schweiz. Hebammen-

Vereins, am 19. Oktober 1922.

Meine Damen!
In dem kurzen Referate, das ich Ihnen

vorzutragen die Ehre habe, will ich versuchen, Sie
über das Wesen, die Folgen und die Therapie
der Zahnkaries zu orientieren, um dann auf
das Sie speziell interessierende Thema der
Wirkung der Schwangerschaft auf den Zustand
des Gebisses zu sprechen zu kommen.

Die Karies oder Zahnfänlnis besteht in der
Zerstörung des Zahngeivebes. Sie beginnt meist
am Schmelz, der äußern Hülle der Zahnkrone.

Wenn wir den Ursachen der Karies nachgehen,
so können wir prädisponierende und direkte
unterscheiden. Durch die prädisponierenden wird
keine Krankheit hervorgerufen, sie bereiten nur
den Boden siir sie vor. Wir wollen uns zunächst
mit diesen kariesfördernden Momenten etwas
näher befassen.

Dazu gehört alles, was geeignet ist, den

Schmelz in seiner Härte und in seinem Aufban
zu beeinflussen. Daß der Schmelz während seiner
Entwicklung, also bei Kindern und Säuglingen,
durch Krankheiten, wie Rachitis, Tetanie, ererbte
Syphilis ?e. geschädigt wird, wissen wir.
Bestimmte abnormale Schmelzbilduugcn gelten
sogar direkt als klinische Symptome für gewisse
Krankheiten. Ob dagegen der fertig ausgebildete
Schmelz Erwachsener auf konstitutionelle
Erkrankungen reagiert, ist noch eine große Streitfrage.

Die einen betrachten den Schmelz als
eine tote unorganische Masse, die andern nehmen
an, daß ein wenn auch beschränkter Stoffwechsel
stattfindet. Letztere Ansicht wird auch durch die
alltägliche Erfahrung bekräftigt, daß der Schmelz
von toten Zähnen, in deren Jnnerm also keine

Blutzirkulation mehr vorhanden ist, spröde wird
und auch seine Farbe verändert.

Funktionsstörungen der Drüsen mit innerer
Sekretion, wie Schilddrüsen, Nebenschilddrüsen,
Keimdrüsen u. a. m., haben mangelhafte
Verkalkung des Schmelzes und deshalb erhöhte
Kariesdispositivn zur Folge.

Unsere Lebensweise und die Zivilisation
überhaupt scheint ebenfalls eine Rolle zu spielen.
Unter hochkultivierten Völkern, besonders mit
gemischt rassiger Bevölkerung, ist die Karies
weiter verbreitet als bei den Wi den. Diese
Tatsache ist vor allem auch der Art der
Zubereitung der Nahrung zuzuschreiben. Unsere
Nahrung verlangt eine viel weniger intensive
Benützung des Gebisses beim Kauakt als
diejenige der Wilden, welche die Nahrung in meist
rohem Zustande genießen. Organe, welche durch
Generationen hindurch nicht in der von der
Natur vorgesehenen Weise benutzt werden,
verfallen allmählich der Degeneration.

Statistiken aus Deutschland und der Schweiz
zeigen, daß in Gegenden mit kalkreichem Trink¬

wasser etwa halb so viel Karies vorgefunden
wird, wie in Gegenden mit kalkarmem,
sogenanntein weichem Wasser. Der Körper scheint
also aus dem Trinkwasser Kalksalze aufnehmen
und zum besseren Aufbau der Zähne verwenden

zu können. Der Kalkgehalt der Nahrung ist
sehr von Einfluß auf eine normale Entwicklung
der Zähne, besonders in den ersten Lebensjahren,

während die Verkalkung der noch im
Kiefer eingeschlossen bleibenden Zähne vor sich

geht. In dieser Beziehung ist die beste Nahrung
für Säuglinge die Muttermilch.

Die Speichelbeschaffenheit ist ferner von Einfluß

auf die Karies. Leute mit viel und
düunflüßigem Speichel neigen im Allgemeinen
weniger dazu, weil beim Kauakt eine ständige
Bespühlung und Reinigung der Zähne vor
sich geht. Auch die chemische Zusammensetzung

des Speichels soll, nach allerneuesten
Forschungen, die Oberfläche des Schmelzes
beeinflussen, indem dieser gewissermaßen durch die
im Speichel gelösten Kalksalze imprägniert und
so verhärtet wird. Bei Allgemeinerkrankungen
findet man oft den Speichel verändert und
deshalb größere Kariesfrequenz. Die Veruach-
läßigung der Mundpflege im Krankenbett, ist
wohl oft auch der Grund für ein Fortschteiten
im Verfall der Zähne. Das vermehrte
Vorkommen von Karies während der Schwangerschaft

haben Sie wohl selbst zu beobachten
Gelegenheit gehabt. Auf die Ursache der Sie
speziell interessierenden Erscheinung werde ich

später zu sprechen kommen. Abnormale
Zahnstellung, insbesondere eng zusammengedrängte
und schiefstehende Zähne, wird sehr oft von
Karies befallen.

Nach der Erwähnung der prädisponierenden
Momente wollen wir jetzt in Kürze die direkten
exzitierenden Ursachen der Zahnfäuluis
anführen :

An denjenigen Stellen der Zahnoberfläche,
die von der Kautätigkeit nicht durch derbe
Speise-Bestandteile gescheuert werden können,
siedeln sich Faden-Pilze an, in ähnlicher Weise
wie an der Rinde der Bäume Moose und
Flechten festwachsen. In dem Netzwerk dieser
dem bloßen Auge unsichtbaren Fadenpilze bleiben
nach jeder Mahlzeit Stärke und Zucker
enthaltende Speisereste hängen. Das Stärkemehl
der Nahrung wird durch den Speichel gewissermaßen

vorverdaut, d. h., es geht eine chemische

Zersetzung vor sich, bei der Zucker entsteht.
Dieser Zucker wird von den Fadenpilzen
verzehrt und in eine organische Säure, die Milchsäure

verwandelt.
Es ist dies ein Gärungsvorgang, der durch

die schützende Decke des den Zähnen anhaftenden

Speichel-Muciuschleims begünstigt wird.
Da die Mundflüssigkeit die so entstandene Säure
nicht schnell genug verdünnen kann, hat diese

Zeit, die Kalksalze, aus denen der Schmelz
besteht, zu lösen und diesen also zu zerstören.
Dieser rein chemische Vorgang erzengt allmählich
eine Höhlung im Schmelz, worin immer größere
Mengen von gährungsfähigen Stoffen Platz

finden, so daß der eben beschriebene Vorgang
sich im selben Maße verstärkt. Sobald' dkr
Schmelz durchbohrt ist, ergreift dieser Prozeß
auch das Zahnbein. Dieses leistet einen viel
geringeren Widerstand und nach seiner
Entkalkung verfällt seine organische Grundsubstanz,
der Zahnknvrpel, unter Mitwirkung anderer
Bakterien sehr bald einer richtigen Fäulnis
Wird in diesem Stadium nicht die Hilfe des
Zahnarztes in Anspruch genommen, der das
zerstörte Zahnbein entfernt und den Defekt
im Zahne ausfüllt, so dringen die Bakterien
weiter vor und erreichen den Zahunerv, die
sogen. Pulpa. Dieser Zahnnerv ist ein sehr
wenig widerstandsfähiges Organ und jede noch
so geringe Infektion bedeutet sein Absterben.
Durch die von der Mundhöhle her eindringenden

Bakterien, meistens Streptokokken, geht
die Pulpa in Fäulnis über und die Infektion
des die Wurzel umgebenden Gewebes und
Knochens bewirkt dann die wegen ihrer Schmerz-
hastigkeit so gefürchtete Wurzelhautentzündung.
Diese findet ihren vorläufigen Abschluß mit
dem Durchbruch des sich bildenden Eiters nach
der Mundhöhle. Damit ist der Krankheitsprozeß

aber nicht zu Ende. Es bildet sich um
die Wurzelspitze herum ein sogen. Granulom.
Es ist dies ein schwammiges Gewebe, das von
Natur aus die Aufgabe hat, als Bakterinfilter
zu dienen, um eine weitere Infektion des

Knochens dom Zahne aus zu verhindern. Ein
solcher Eitersack bedeutet eine große Gefahr
für den ganzen Organismus, denn die Filtrierwirkung

des Granuloms kann nämlich infolge
allgemeiner Gesundheitsstörungen versagen. Die
Bakterien können auswandern und an anderen
Stellen im Körper sekundäre Infektionsherde
verursachen.

Wir werden auf diesen Vorgang aufmerksam
gemacht durch die Schwellung der regionären
Lymphdrüsen und es ist dann höchste Zeit, der
Gefahr durch Entfernung des Granuloms aus
dem Kiefer zu begegnen. Wird auch diese letzte
Warnung des Körpers nicht beachtet, so können
daraus tötliche Krankheiten wie eitrige
Gelenkentzündung, Mandelabszesse, Nervenentzündung,
Herzklappenentzündung und andere mehr
entstehen. Glücklicherweise verfügt unser Körper
über Schutzvorrichtungen, welche im Allgemeinen
solche wandernde Bakterien und die von ihnen
produzierten Gifte unschädlich machen. Es ist
aber klüger, sich nickt allzusehr darauf zu
verlassen, denn jeder Mensch ist zeitweise schlecht

disponiert und in seiner Konstitution geschwächt.
Es brauchen bloß einige ungünstige Momente
zufällig zusammenzufallen und die Krankheit
mit ihren eventuell nicht wieder gut zu machenden

Folgen ist da.
Gehen wir nun zur Behandlung der Karies

über. Da ist gleich am Anfang zu sagen, daß
diese Krankheit bis jetzt leider zu den unheilbaren

gehört. Der Körper kann die durch sie

verursachten Substanzverluste nicht ersetzen.

Im günstigsten, aber seltenen Falle kann der
Prozeß zum Stillstande kommen. (Schluß folgt)
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